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= n 1 a n d. 

Berlin den 11. Mai. Se. Majeftät der König 
haben dem Geheimen Staats⸗Miniſter von Klewiz 
den Schwarzen Adler⸗Orden zu verleihen geruht. 
Seine n haben den er 

Kammergerichtö Affeffor Naumann zum Juſtiz⸗ 
i * e es 

abt N n 
Der Juſtiz⸗Kommiſſarius Michels zu Duisburg 
iſt zugleich zum Notar im Bezirk des Ober⸗Landes⸗ 
Gerichts zu Hamm, mit Anweiſung ſeines Wohn⸗ 
orts in Ruhrort, beſtellt worden. 


Se. Excellenz der Kaiferl, Ruſſiſche General⸗Lieute⸗ 
nant und Kommandeur der Garde⸗ Artillerie, von 
Gerſtenzweig, iſt nach Dresden, der General⸗ 
Major und interimiſtiſche Inſpekteur der Iſten Ars 
tillerie-Inſpektion, von Dieſt, nach Wittenberg, 
der General⸗-Major und Kommandeur der 1. Garde⸗ 
Landwehr⸗Brigade, von Strantz, nach Stettin, 
der Wirkliche Geheime Ober-Regierungs-Rath und 
Kammerherr, Graf von Hardenberg, nach 
Möckern, und der General⸗Konſul zu Hamburg, 
P. Godefrohy, nach Hamburg abgereiſt. 


— ir 


A us lan d. 


— 


n R u ß lan d. 

St. Petersburg den 2. Mai. Am Geburts⸗ 
Feſte Sr. Kaiserlichen Hoheit des Ceſarewitſch 
Großfärſten Thronfolgers wurde in der großen 
Kapelle des Winter-Palaſtes das feierliche Hoch⸗ 


n 14. Mai. 


a 


amt, in Gegenwart JJ. MM. des Kaiſers und der 
Kaiſerin, ſo wie JJ. KK. HH. des Ceſarewitſch 
Großfürſten Thronfolgers, des Großfurſten Mi⸗ 
chael und der jungen Großfuͤrſtin Maria, vollzo⸗ 
gen. Die Glieder des Reichs-Rathes, die Mini⸗ 
ſter, Senatoren, der Hof, die hoffähigen Kavaliere 
und Damen, die Generale und Offiziere der Garde 
und Armee, waren gleichfalls bei der Ceremonie 
anweſend, worauf der Synod und die Glieder des 
diplomatiſchen Corps die Ehre hatten, JJ. MM. 
ihre Glüͤckwünſche darzubringen. Abends war die 
Stadt erleuchtet. a 8 
Unterm 27. Maͤrz hat der Kaiſer folgendes Re⸗ 
ſkript an feine Exlauchte Gemahlin erlaffen: „Ihro 
Kaiſerliche Majeſtaͤt! Von dem Wunſch geleitet, 
zum Gedeihen des unter dem wohlthaͤtigen Schutze 
Ihro Kaiſerlichen Majeftät neuerdings geſtifteten 
Demidoffſchen Arbeits- Haufe beizutragen, geneh⸗ 
mige Ich Ihre Vorſtellung wegen Ernennung fol⸗ 
ender Beamten zu Ehren⸗Mitgliedern bei der Vers 
waltung deſſelben: des Miniſters des Innern, des 
General⸗Militair⸗Gouverneurs und des Gouverne⸗ 
ments⸗Adels⸗Marſchalls von St. 8 ſo 
wie der Geheimen Raͤthe Staats⸗Secretair Longi⸗ 
noff und Leib⸗Arzt Rühl. Indem Ich übrigens 
Ihro Mojeſtaͤt amheimſtelle, in der Folge auch an⸗ 
dere Mitglieder nach Ihrem Gutachten zu dieſem 
Beruf zu wahlen, zweifle Ich nicht, daß durch 
Ihre Bemühung, die Lage der Armen dieſer Haupt⸗ 
ſtadt vermittelſt Anweiſung einer nützlichen Veſchäf⸗ 
tigung und eines beſtimmten Unterhalts moͤglichſt 
zu erleichtern, das Arbeits⸗Haus feine Stelle nes 
den den ubrigen wohlthaͤtigen Anſtalten einnehmen 
wird, deren Früchte dem Zwecke der Stiftungen 
entſprechen und ſich als Ihres Schutzes würdig 
bewaͤhren. (unterz.) Nikolaus.“ 


x 


treff des Grafentitels die 


Hier iſt ein Allerhoͤchſtes Manifeſt in Bezug auf 
eine neue Rekrutirung des Heeres erſchienen. 

Der Adels⸗Marſchall in Kurland hat mit Hinz 
ſicht auf die Einforderung der Freiherrn- und Gra⸗ 
fen⸗Diplome von denjenigen Edelleuten in den Oſt⸗ 
fee Provinzen, die jene Titel führen, Sr. Kaiſerl. 
Maleſtaͤt ein Geſuch des dortigen Adels wegen 
Ernennung einer beſonderen Kommiſſiou zur Pru⸗ 
fung jener Diplome vorgelegt, worauf der Kaiſer 
verfügt hat, daß ſowohl in Kurland als in den an⸗ 
deren Oſtſee-Provinzen der Freiherrn⸗Titel denjeni⸗ 
gen altadlichen Familien zu führen erlaubt ſey, die 
zur Zeit der Vereinigung der gengunten Provinzen 
mit Rußland bereits in die Geſchlechts-Regiſter 
des dortigen Adels eingetragen geweſen, und nach⸗ 
mals in Ükaſen, Reſkripten und andern oͤffentlichen 
Uktenſtücken mit dem Baron⸗Titel benannt wurden; 
daß aber allen übrigen, die ſich, ohne zu dem 
Stamm ⸗Adel jener Gouvernement zu gehoͤren, 
nest, im Verfolg der Zeit den Baron⸗Titel 


angemaßt, wenn fie ihre Anfprüche darauf nicht 
beſonders beweiſen koͤnnen, 


ausdruͤcklich verboten 
ſey, ſich Baron zu nennen, geſetzt auch, daß Einer 
oder der Andere von ihnen in Ukaſen oder Reſtkrip⸗ 
ten Baron genannt worden wäre. Daß Alle, die 
den Barontitel führen, ihr Recht dazu noͤthigenfalls 
mit Zeugniſſen der Adels-Comite's oder Deputir⸗ 
ten⸗Verſammlungen belegen muͤſſen; daß alſo durch 
Feſtſtellung dieſer Regeln die Frage vollkommen 
erledigt und die Nothwendigkeit der erbetenen Kom⸗ 
miſſion nicht abzuſehen ſey, und daß endlich in Be⸗ 
Verordnung vom 30. 
November 1830 in voller Kraft verbleiben muͤſſe, 
da diefer Titel einen Anderen Urſprung habe und 
ohne ſchriftliche Dokumente eder andere klare Be⸗ 


weiſe geſetzlich Niemanden zukommen konne. 


Der Verfaſſer des Ruſſiſchen Wörterbuchs der 
galten und neuen Dichtkunſt, Staatsrath Nikolas 
Oſtolopoff, ift am 18. März zu Aſtrachan in einem 
Alter von 30 Jahren mit Tode abgegangen. 

Der Ausfuhr⸗Zoll von roben Haͤuten iſt in den 
Häfen der Hſtſee und des Weißen Meeres um 60, 
in den Häfen von Libau und Reval um 45 und in 
den Häfen des Schwarzen und Aſowſchen Meeres 
um 25 Kopeken herabgeſetzt worden. 

Odeſſa den 19. April. Geſtern fruͤh um TO 


Uhr lichtete hier das Geſchwader des Contre-Admi⸗ 


rals Stagewski, auf dem ſich ein neues Detaſcbe⸗ 
ment Landungs-Truppen befindet, bei ſchwachem 
Winde die Anker und ſegelte in Begleitung von 


mehreren Kauffahrteiſchiffen nach feinem Beſtim⸗ 


mungs⸗Orte ab. Der Chef der 26ſten Infanterie⸗ 

„Dipiſton, General⸗Lieutenant Otroſchtſchenko, hat 

7 an Bord des Admiralſchiffes „Paris“ einges 
9 

8 5 Frankreich. 

Poris den 2. Mai. In der Stadt ſelbſt iſt der 

geſirige Tag ohne irgend eine Störung der dffentlis 


Mann ſtand den ganzen 
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chen Ruhe und Ordnung vorübergegangen. In den 
Elyſaͤiſchen Feldern, die mit dem Eintritte der Duns 
kelheit glänzend erleuchtet waren, hatte ſich eine 
zahlreiche Volksmenge eingefunden. Auch mehrere 
oͤffentliche und Privat⸗Gebaͤude waren erleuchtet. 
Den Beſchluß des Feſtes machte die Abbrennung 
zweier ſehr fchduer Feuerwerke auf dem Quai d'Or⸗ 
ſay und an der Barrière du Tröne. 

Die Herzöge von Orleans und von Nemours wers 
den heute dieſe Hauptſtadt verlaffen, um ſich nach 
London zu begeben. 

Der König hat auf den Antrag des See-Miniſters 

eine Verordnung erlaſſen, wodurch die beiden Stra— 
fen der Verſtummelung und der Brandmarkung, 
die bisher noch geſetzlich über die Sklaven in den 
Franzdͤſiſchen Kolonieen verhängt werden durften, 
abgeſchafft werden. f 

Der Courrier de Lyon meldet unterm 27ſten 
v. M. die dortigen unruhigen Vorfälle in folgender 
Weiſe: „Die Polizei-Verordnung, wodurch das 
Singen auf den Straßen und in den Kaffeehaͤuſern 
unterſagt iſt, hat bei einer gewiſſen Klaſſe unſerer 
Republikaner Unzufriedenheit erregt, und fie haben 
1 auf ihre Weiſe dagegen proteſtirt, indem 
ie eine Quaſi⸗Emeute veranſtalteten, die einen Aus 
genblick in einem Theile der Stadt Unruhe erregte. 
Zwiſchen 9 und 10 Uhr Abends zog ein Haufe von 
15 bis 20 zerlumpten Individuen, denen eine Men⸗ 
ge Neugieriger folgte, durch einige Straßen, in⸗ 
dem ſie die Carmagnole fangen und von Zeit zu 
Zeit der Republik ein Lebehoch brachten. Auf dem 
Platze der Coͤleſtiner angekommen, machte der Zug 
Halt; einer aus dem Haufen ſtieg auf einen Eckſtein 
und hielt eine Rede, die er Anfangs aus dem Kopfe 
herſagen wollte, um ſich den Schein eines Impro⸗ 
viſators zu geben; der ſchuͤlerbafte Redner ward 
aber von Ahlen Gedaͤchtniß ſchlecht unterſtuͤtzt 
und ſtockte mehrmals, ſo daß die Zuhoͤrer ihn aus⸗ 
lachten. Endlich brachte man dem jungen Tribu⸗ 
nen ein Licht, bei deſſen Schein er den Reſt ſeines 
Vortrags ablas, in welchem jeder Satz mit dem 
Ausruf: „Es lebe die Republik!“ ſchloß; er wurde 
beklatſcht, daneben aber auch aus gepfiffen. Hier⸗ 
auf zog der Haufe vor ein benachbartes Kaffeehaus, 
wo man ihm den Eintritt verweigerte, und jers 
ſtreute ſich dann nach allen Richtungen. So en⸗ 
digte dieſer Unfug. Ein Infanterie⸗Piquet von 30 
Abend auf dem Platze 
der Coͤleſtiuer, brauchte aber nicht einzuſchreiten. 
Außer den 25 bis 30 Individuen, welche den Kern 
des Auflaufs bildeten, nahm Niemand an dieſer 
Demonſtration Theil, welche unter der Maſſe der 
Zuſchauer nur Mitleid zu erregen schien.“ 

In dem Do:fe Levds, wo die Ruhe nunmehr 
wiederhergeſtellt iſt, hatten einige, nicht zur Ge⸗ 
meinde gehörige, Individuen die Kirche zu zerſtoͤren 
begonnen; die National⸗Garde, die verſucht hatte, 
ſich zu verſammeln, ſchickte nach Chartres um 


Hülfe. Der General Porret de Morvan begab ſich 

ſogleich an der Spitze der Gendarmerie und mit 

rs Mann Truppen nach Leves; dei feiner Anz 
näherung ergriffen die Ruheſtörer die Flucht und 
der General kehrte, nachdem er eine Wache um die 
Kirche aufgeſtellt, nach Chartres zurück. 

Aus Oran wird unterm 23. Maͤrz geſchrieben: 
„Drei Araber von dem Stamme der Garrabes 
ſind hier, nachdem das Kriegsgericht ſie als Spio⸗ 
ne zum Tode verurtheilt, enthauptet worden. Zwei 
andere von demſelben Stamme befinden ſich noch 
unter derſelben Anklage vor Gericht. Die Garra⸗ 
bes find die harnädigiten Feinde der Franzoſen und 
ſtehen in kriegeriſchem Rufe, den fie oft mißbrau⸗ 

chen, um ihre Nachbarn zu berauben; ſie ſenden 
Spione hierher, um zu erfahren, welche Araber Le⸗ 
bensmittel auf den hieſigen Markt bringen; dieſe 
werden dann von ihnen auf der Ruͤckkehr aus der 
Stadt überfallen und des gelöften Geldes beraubt. 
erner zeigen dieſe Spione den Haͤuptern des 
tammes ganze Bezirke an, welche den hieſigen 
Markt mit Proviant verſorgen; Letztere werden 
alsdann als Feinde der Religion mit Krieg bedroht, 
weil fie die Ungläubigen in Oran mit Lebens mit⸗ 
teln verſehen. Die hierher kommenden Araber er⸗ 
zählen felbft, daß es dieſe Furcht iſt, die ſie oft ab⸗ 
hält, die Erzeugniſſe ihres Bodens zur Stadt zu 
bringen. Am 18. d. M. find die Garrabes, durch 
einige benachbarte Stämme verſtaͤrkt, vor Arzew 
erſchienen; der dortige Kadi ging ihnen an der 
Spitze feiner Mannſchaft entgegen; vierzig von 
ſeinen Leuten wurden aber von dem Feinde umringt, 
efangen genommen und enthauptet, und der Kadi 
falbſt ward verwundet. Die Anweſenheit der Goe⸗ 
lette „Daphne“ auf der Rhede von Arzew hielt die 
Araber bei ihrer Furcht vor den Kanonen ab, ihren 
Sieg zu verfolgen. Sie ſollen jetzt eine Stunde 
von der Stadt gelagert ſeyn. Die Lage von Arzew iſt 
unter dieſen Umſtaͤnden ſehr kritiſch und wird es 
noch mehr werden, wenn die Goelette „Daphne“ 
nach Mers⸗el⸗Kebir zurückkehrt, was bald der Fall 
ſeyn wird, da ihr die Lebensmittel ausgehen.“ 

Paris den 4. Mat. Geſtern früh um 7% Uhr iſt 
der Herzog von Orleans, in Begleitung der Gene⸗ 
rale Baudrand und Marbot, fo wie des Ordonnanz⸗ 
Offiziers von Montguyon, von hier nach London 
abgereiſt. 25 5 f 

Vorgeſtern gab der Miniſter der auswärtigen Anz 
gelegenheiten zur Nachfeier des Namenstages des 
Königs ein großes diplomatiſches Diner, bei wel: 
chem der Kalſerl. Ruſſiſche Botſchafter die Geſund⸗ 
heit des Monarchen ausbrachte. 

Der Miniſter des Innern legte vorgeſtern der 
Pairskammer das Geſetz über die Departemental⸗ 
Organiſation vor. 

Geſtern ſetzte die Pairskammer in ihrer Sitzung 
die Berathungen über den Geſetz-Entwurf wegen der 
Exmittirung der Grund⸗Eigenthümer fort. 
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Die Deputirten⸗Rammer beſchoͤftigte ſich geſtern 
mit dem Geſetzvorſchlag über Primärunterricht. Art. 
17. ertheilt die Aufſicht uber Kommunalſchulen dem 
Maire, dem Pfarrer und drei Municipalrätben. Die 
Prüfungskommiſſion beantragte, daß der Geiſtliche 
nicht eigentlich Theil an dieſer Aufſicht nehmen ſolle, 
daß jedoch der Municipalrath Perſonen, in die er 
hinlängliches Vertrauen ſetze, bevollmächtigen konne, 
dieſe Beaufſichtigung zu üben. Der Untetrichtsmi⸗ 
niſter widerſetzte ſich dieſem Antrag, Herr Salverte 
und Andere unterftüßten denſelben, indem fie bemerk⸗ 
ten, der Geiſtliche werde, wenn er es verdiene, bei 
diefer Faſſung des Artikels ſicher vom Municipal⸗ 
Rath zur Beaufſichtigung miterwählt, und nur Geiſt⸗ 
liche, die eine Ausſchließung verdienten, würden 
hierbei übergangen werden. Die Kammer nahm den 
Kommiſſionsantrag an. 

Hieſige wohlunterrichtete Blatter melden, der Fi⸗ 
nanzminiſter Humann habe eingewilligt, die weitern 
20 Mill. vom Tilgungsfonds zu entnehmen, um 
nicht in die Nothwendigkeit verſetzt zu ſeyn, die Wein⸗ 
und Liqueurſteuer zu erhöhen. 

Der König wird nun, wie man behauptet, ſeine 
Reife nicht vor dem Monat Juni antreten, dann 
aber dieſelbe auch ſo weit ausdehnen, daß er nur 
erſt gegen die Julifeſte zurückkehrt. i 

‚ Die Regierung hat durch telegraphiſche Depeſchen 
die Nachricht erhalten, daß des Konigs Namenstag 
in den Departementen mit großem Pomp gefeiert 
worden. Zu Met veranſtaltete die Artillerie ein 
glänzendes Feuerwerk; zu Lille gab der Praͤfekt 
ein großes Tanzfeſt. Auch zu Lyon, Marſeille, 
Toulon, Straßburg ging Alles gleich ruhig 
und froͤhlich vorüber, 

Der Courier frangais widmet heute einen lan⸗ 
gen Artikel der Auseinanderſetzung der- Gründe, 
aus denen die conſtitutionnelle Monarchie ihr Anſe⸗ 
ben verloren hat, und ſchiebt die ganze Schuld der 
Regierung zu. „Das Werk“, ſo ſchließt das ge⸗ 
nannte Oppoſitions-Blatt feinen Artikel, „iſt voll⸗ 
bracht, das monarchiſch⸗conſtitutionnelle Syſtem 
flößt kein Vertrauen mehr ein; es hat keine Zukunft 
zu hoffen, ja es beſtebt eigentlich ſchon jetzt nicht 
mehr, denn die gegenwärtige Regierung iſt keine 
conſtitutionnelle Monarchie, wie wir ſie ſeit 15 
Jahren verſtanden haben. Es iſt ein großes Uebel 
für ein Land, eine Revolution unternommen zu ha⸗ 
ben, um das Regierungs⸗Syſtem zu verbeſſern, 
und daſſelbe nachher noch ſchlechter zu finden, als 
es früber war. Dieſe Erfahrung iſt aber eine ent⸗ 
ſcheidende, und es bleibt nichts übrig, als die Ge⸗ 
fahren zu beſchworen, welche die Enttauſchung hers 
beifübren kann. Dies iſt die Rolle, weiche die Op⸗ 
poſition zu ſpielen hat; dieſe iſt angeklagt worden, 
ſie ſey es, welche die conſtitutionnelle Monarchie er⸗ 
ſchüttert habe, aber mit Unrecht, denn fie bat ges 
than, wos ia ihren Kräften ſtand, um das Anſehen 
derſelben in den Augen des Volkes zu erhalten; ſie 
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verm echte aber nus zu ſprechen, während die Re⸗ 
gietung alle Tage bandeln koonte.“ 
> Großbritannien. 
London den 3. Mal. Der Prinz George von 
Cambridge befindet ſich unpaͤßlich; zu Aerzten hat 
Se. Koͤnigl. Hoheit Herrn Andrews und Sir Char: 
les Clarke. N 
Der Kommandant der Garniſon von Dover, Mar⸗ 
quis von Duero, und die Behoͤrden dieſer Stadt 
haben Befehl erhalten, den Herzog von Orleans, 
deſſen Ankunft morgen Abend erwartet wird, mit 
allen ihm gebührenden Ehrenbezeigungen zu empfan⸗ 
en. Wie verlautet, wird der Herzog ſich 3 bis 4 
ochen in England aufhalten. 
Der Courier ſagt: „In Folge des von dem Un⸗ 


terhauſe gefaßten Beſchluſſes hinſichtlich der Hause 


und Fenſter⸗Steuer, hat fich eine allgemeine Un- 
zufriedenheit verbreitet, und die Bewohner der volk⸗ 
reichen Kirchſpiele St. Andrew, Holborn und St. 
Georg dem Martyrer haben beſchloſſen, naͤchſten 
Dienftag eine öffentliche Verſammlung zu halten, 
um über die mit Hinſicht auf die Verwerfung des 
Autrages von Sir John Key auf Abſchaffung der 
Haus⸗ und Fenſter⸗Steuer zu ergreifenden Maßre⸗ 
geln zu berathſchlagen. Herr William Tooke wird 
in dieſer Verſammlung den Vorſitz fuͤhren.“ 

Ueber den jetzigen Zuſtand der Grafſchaft Kil⸗ 
kenny heißt es in einem Irländiſchen Blatt: „Der 
Uebergang von einem furchtbaren Orkan, der mit 
Schiffbruch droht, zu ruhigem Wetter und ſicherer 
Einfahrt in den Hafen kann nicht ploͤtzlicher ſeyn, 

als der Uebergang aus einem Zuſtande der hoͤchſten 
Verwirrung, Unruhe und Gefahr in den Zuſtand 
einer anſcheinenden Ruhe, worin dieſe Grofſchaft 
ſich jetzt befindet. Der Abſtand iſt in der That ſo 
groß, daß man an der Wirklichkeit zu zweifeln be⸗ 
ginnt. Dies iſt die Wirkung der Bill zur Unter: 
drüͤckung der Unruhen in Irland, man braucht 
nicht zu ſagen, der Ausführung dieſer Bill, denn 
bis jetzt iſt ſie noch wenig in Anwendung gebracht 
worden, ſondern der bloßen Furcht, welche die 
Stoͤrer des oͤffentlichen Friedens ereilte, ſobald ſie 
ſahen, daß es der Regierung wirklich Ernſt ſei, Ge⸗ 
waltthaͤtigkeiten und Verbrechen zu unterdruͤcken.“ 

Einem Schreiben aus Alexandrien zufolge, iſt 
Herr Waahorn daſelbſt angekommen, der, nach⸗ 
dem er mehrere Jahre im Dienft der Oſtindiſchen 

Kompagnie geſtanden hat, jetzt thaͤtigſt bemüht iſt, 
eine Kommunikation zwiſchen Indien und Europa 
über Aegypten zu eröffuen, welches der einzige 
Zweck ſeiner Reiſe nach Alexandrien war. 

Fu den anjehnlichften Kaffeehäuſern der City iſt 
eine Bittſchrift an dos Unterhaus wegen der Aufhe— 

bung des Embargo's auf Holländiſche Schiffe aus⸗ 
gelegt und von achtbaren Kaufleuten der verſchieden⸗ 
ſten Anſichten unterzeichnet worden. 

Man hat Nachrichten aus Porto, die aber nicht 


ſchloſſe Zarzuela in Pardo zugebracht. 


weiter als bis zum ar. d. M. reichen. Die Conſti⸗ 
tutionellen waren mit dem aͤngſtlichen Benehmen 
des Generals Solignac, der als ein „altes Weib“ 
geſchildert wird, ſehr unzufrieden, und er ſteht ſo⸗ 
gar in Verdacht, nicht ohne geheime Aufträge von 
der Franzoͤſiſchen Regierung nach Porto gekommen 
zu ſeyn. — In der City waren underbürgte Gerüchte 
in Umlauf, Dom Miguels Armee habe die Bela⸗ 
gerung von Porto aufgehoben, und ſich nach Coim⸗ 
bra zurückgezogen. 

Ju Jamaika herrſcht die vorige Aufteizung noch 
immer fort und und es giebt keine Art der Beleidi⸗ 
gung, die der dortige Gouverneur, Lord Mulgrave, 
nicht von Seiten der dortigen Koloniſten erdulden 
mußte. 3 

S pan ien. 

Madrid den 22, April. (Privatmitth. d. Leipz. 
Zeit.) Der König, die Königin und die Prinzeſſin⸗ 
nen haben den Sounabend auf dem K. Nefidenze 
Bei der 
Zurückkunft von dieſer Luſtparthie ſchien die Könie 
gin vergnuͤgter als je: man zog daraus den natuͤr⸗ 
lichen Schluß, daß ſie das Vertrauen ihres hohen 
Gemahls wieder gewonnen; denn es muß erwaͤhnt 
werden, daß die HH. Zea und Grijalva es ſo weit 
gebracht hatten, gegen die Königin eine Art von 
S. war, S auszuwirken, fo daß ihr fogar ver⸗ 
agt war, Jemanden zu empfangen. — Man ſagt, 

on Karlos habe auf das an ihn gerichtete Begeh⸗ 
ren, der Thronerbin den Eid der Treue zu ſchwoͤ⸗ 
ren, erwiedert: er wuͤrde es gern thun, wenn ſeine 
Religion und ſein Gewiſſen ſich nicht dagegen ſtraͤub⸗ 
ten. Andere berichten, er habe geantwortet: „daß, 
ob ſchon es gerechter waͤre, der Nation es frei zu 
laſſen, zu beſtimmen, wem der Thron nach Ab⸗ 
ſterben des Koͤnigs anheimfallen ſolle, er ſich doch 
nicht, den geforderten Eid zu leiſten, weigern 
würde; nur würde er ihm eine Proteſtation beifüs 
gen.“ — Seit geſtern Abend und noch heute früh 
herrſcht eine große Bewegung im Miniſterium. Es 
ſollen zwei Couriere aus Eſtremadura angekommen 
ſeyn. Der Kabinetsrath verſammelte ſich ſogleich 
und dauerte die ganze Nacht hindurch; nach ſeiner 
Beendigung gingen ſogleich mehrere Couriere ab. — 
Der Aufruhr, welcher in Figueira in Portugal zu 
Gunſten Dom Pedro's ausgebrochen, duͤrfte wohl 
Urſache hiervon ſeyn. Doch muß noch etwas Wich⸗ 
tigeres im Hinterhalte liegen. — N. S. So eben 
hore ich, daß nach dem Ausgange des Rathes der 
König fein Mißvergnuͤgen über das Betragen feiner 
Minijter geäußert habe. — Nach den ſeit einigen 
Tagen eingetroffenen Nachrichten ſteht die Sache 
Dom Pedro's glänzend. Nach der letzten Affaire 
(am 9. und 10. April?) fell Dom Pedro im Eins 
verftändnig mit Sartorius 2 bis 300 Mann haben 
einſchiffen laſſen, die, unweit Coimbra gelandet, 
die Migueliſtiſche Armee angegriffen haben ſollen. 
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Es ſollen mehre Bataillone zu Dom Pedro über: 
gegangen ſeyn (2). — Der Erzbiſchof von Toledo, 
welcher vom Staatsminiſter eingeladen worden 
war, der Eroͤffnung der Kortes beizuwohnen, hat 
erwiedert, daß fein Gewiſſen ihm verbiete, der 
Erbin Treue zu ſchwoͤren und den Kortes beizu⸗ 
wohnen; er würde ſich dawider ſetzen, daß ſeine 
Dioͤceſanen den geforderten Eid leiſten. Es beißt, 
die Truppenzahl um Madrid würde vermehrt wer 
den Nach dieſem allen ſpricht man ſtark von einer 
Miniſterialveraͤnderung. 
Madrid den 23. April. Da in Liſſabon die 
Cholera ausgebrochen iſt, ſo iſt angeordnet, daß 
alle aus Portugal kommende Reiſenden noch auf 
Portugieſiſchem Gebiet eine Beobachtungs-Quaran⸗ 
faine von 30 Tagen, und dann in deim nächſten 
Spaniſchen Lazaretb eine zweite Quarantaine von 
gleicher Dauer zu beſtehen haben ſollen. Aller Han⸗ 
del wit giftfangenden Waaren und Stoffen iſt zwi⸗ 
ſchen beiden Ländern unterſagt. 
In Bordeaux find Nachrichten aus der Havana 
bis zum 23. März eingegangen, wonach ſeit dem 1. 
Maͤrz auf der Juſel 8000 Menſchen, größtentheils 
Neger, an der Cholera geſtorben waͤren. 
0 


P. r t Re ; 
Liſſabon den 20. April. Die Blaͤtter der Hof⸗ 
Zeitung vom 15. bis 20. April enthalten weder 
offizielle noch Privat Nachrichten uber die militai⸗ 
riſchen Operationen, ſondern bloß Verzeich niſſe von 
„Beförderungen in der Armee und von Belohnungen, 
welche einzelnen Offizieren und Soldaten für ihr Be⸗ 
nehmen in dem Gefecht am 24. März zu Theil ge⸗ 
worden ſind. ; 
In einem von ben Times mitgetheilten Privat⸗ 
Schreiben aus Porto vom 20. April heißt es: 
„Geſtern Abend wurden 350 Franzoͤſiſche Soldaten, 
wobl bewaffnet und zum Dienſt equipirt, und einige 
Freiwillige von Liſſabon hier gelandet. Der Geſund⸗ 
heits⸗Zuſtand von Porto bat ſich ſehr gebeſſert; 
7-80 Perſonen aus allen Klaſſen iſt jetzt das Ma⸗ 
zimum der in den Kranken Berichten verzeichneten 
Zahl, darunter befinden ſich nur 60 Fieberkranke. 
Tbolera-Falle kommen nicht mehr vor; dieſe Krank⸗ 
beit ſcheint wirklich ganz verſchwunden zu ſeyn. 
Ja den letzten 8 Tagen wurden nur wenige Schüffe 
auf die Stadt abgefeuert; man weiß nicht, ob man 
dies einen veränderten Plan oder einem Mangel 
bon Munition von Seiten der Migueliſten zufchreis 
den ſoll. Die Einwohner und die Truppen von 
Porto ſind in der beſten Stimmung, und hoffen 
zuverſichtlich auf einen gluͤcklichen Ausgang des 
Kampfes. hr, 
Der Infant Don Sebaſtian reift am nächſten 
Montage mit ſeiner Gemahlin nach Madrid zurück. 
— Un der Wiederausrüſtung des Portugleſiſchen 
croyaliſtiſchen) Geſchwaders wird Tag und Nacht 
gearbeitet, man hofft um fo mehr, das es bald wie⸗ 


der im Staude ſeyn würde, in See zu gehen, als 
es heißt, daß die Streitigkeiten zwiſchen dem Admi⸗ 
ral Sartorius und dem Herzog von Braganza ganz 
ausgeglichen ſeyen und der Letztere daher leicht ei⸗ 
nen Augeiff auf einen unſerer Häfen unternehmen 
konnte. Das ropaliſtiſche Geſchwader ſoll durch ein 
Fahrzeug „Maia Cordozo“, das bisher als Trans⸗ 
portſchiff diente und mit 48 Kanonen montirt wird, 
verſtärkt werden. — Das Britiſche Linienſchiff „St. 
Vincent“ in Vigo, und die „Caledonia“ im Tajo, 
beide von 120 Kanonen, haben Befebl erhalten, 
die Großbritaaiſche Flotte im Mittellaͤudiſchen Meere 
zu verſtärken. — Neuerdings find von hier 600 
Mann zur Verftärkung der royaliſtiſchen Armee vor 
Porto abgegangen, wo die Pedroiſten einige Vor⸗ 
theile erkämpft haben follen. — Die Gerüchte von 
Unruhen in den Provinzen find ungegründet und be⸗ 
ſchränken ſich auf den Umſtand, daß ſich in Nieder⸗ 
Beira einige Deſerteur-Banden aufhalten, die vie⸗ 
len Unfug ſtifteu. — Die Cholera, die hier ſeit 14 
Tagen ausgebrochen iſt, dauert zwar fort, doch 
kommen die Falle nicht allzu haufig vor, wiewohl 
“fie meiſtens tdorlich find. Auch bier find es haupt⸗ 
ſaͤchlich die niederen Klaſſen, die davon ergriffen 


werden. 
JIt alien. 

Neapel den 16. April, Der Kronprinz von Bais 
ern hat heute, wie die hieſige Zeitung meldet, auf 
dem Dampfſchiff „Frauz J.“, welches die bekannte 
Reiſe nach San und der Turkei macht, un⸗ 
re Hauptſtadt verlaſſen. 
get enk en . 9 5 In Ravenna iſt etwas 
Sellſames vorgefallen. Es war hier für die Pro⸗ 
vinzen angeorbnet worden, daß, um aller Muͤßig⸗ 
gänger los zu werden, jeder, der feinen Unterhalt 
nicht nachweiſen konnte, binnen acht Tagen ſich fie 
ein Handwerk erklaren, und ſich in demſelben bes 
ſchäftigen müſſe, wollte er anders nicht in ſeine 
Heimath zurückkehren, wenn fremd, und unter 

Aufſicht ſtehen, weng einheimiſch. Der Prolegat 
von Ravenna, Monſignor Pafolini, dehnte diefe 
Maßregel auf Jedermann aus, fo daß junge Edel⸗ 
ſeute oder ſonſt reiche junge Männer auf einmal 
Schuſter oder Schneider werden ſollten. Da dat 
Komiſche in ſolchen Dingen doch auch ernſthaft iſt, 
ſo wurden von hier auf der Stelle Anftalten getrof⸗ 
fen, läcberlichen Folgen vorzubeugen, und ber 
Befehl zurückgenommen. — Der Prinz Gorfint 
kam bier aus Florenz an; er geht, wie es heiß't, 
nach Neapel als großherzoglicher Brautwerber. 

Alle in politiſcher Beziehung verdächtigen Perſo⸗ 
nen in der Romagna find unter Aufſicht geſtellt wor⸗ 
den. Sie dürfen keine Zuſammenkuͤnfte halten, in 
keinen Wirthshäuſern erſcheinen, müffen Abends 
zu Haufe ſeyn, und dürfen keine Bärte und Schnur⸗ 


bärte tragen. 
Die Franzoͤſiſche Bom⸗ 


Genua den 29. April. 
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barde „Maria Eliſabeth“ welche am 12. d. M. von 
Tunis abgeſegelt iſt, hat die Nachricht mitgebracht, 
daß bei ihrer Abfahrt dort drei Sardiniſche Fregat⸗ 
ten angekommen waren, die den dortigen Bey im 
Namen ihrer Regierung aufgefordert hatten, zur 
Genugthuung für den, der Sardiniſchen Flagge 
durch Mißhandlung eines Marine-Offlziers zuge⸗ 
fuͤgten Schimpf zu befehlen, daß auf ſaͤmmtlichen 
Forts die Sordiniſche Flagge aufgezogen und mit 
100 Kanonenſchuͤſſen begrüßt werde. Da der Bey 
in dieſen Vorſchlag zur guͤtlichen Beilegung der ob⸗ 
waltenden Differenzen nicht willigte, ſo fertigte der 
Kommandant der Expedition ein Schiff mit dieſer 
Nachricht hierher ab, waͤhrend er mit ſeinen Fre⸗ 
atten auf der dortigen Rhede blieb. Auch eine 
Französische Korvette befand ſich daſelbſt. 
Türkei 


2 

Konſtantinopel den 15. April. (Allg. Zeit.) 
Am 7. d. M. trafen hier zwei Kouriere bei der 
Franzoͤſiſchen Votſchaft ein. Bald erfuhr man, daß 
dieſelben die Zuſtimmung des Franzoͤſiſchen Kabi⸗ 
nets zu den Verpflichtungen brachten, welche der 
Admiral Rouſſin am 21. Februar gegen den Divan 
übernommen hatte. Am folgenden Tage verfuͤgte 
ſich der Botſchafter an die Pforte, und theilte dem 
Reis⸗Effendi die Inſtruktionen mit, welche von 
Paris an den GeneralsKonſul Mimault zu Aleran⸗ 
drien erlaſſen worden find. In Folge dieſer Eröffe 
nung, behauptet man, habe der Reis⸗Effendi auf 
die Erfüllung der Konvention vom 27. Februar ge⸗ 
drungen, eine Forderung, welche der Botſchafter 
jedoch, unter Anführung der veränderten Umſtaͤnde, 
und der neueren, dem Herrn von Varennes bei 
deſſen Sendung nach Kiutahia ertheilten Inſtrut⸗ 
tionen ablehnte. Die allgemeine Aufmerkſamkeit 
blieb ſonach auf die erſte Kunde aus dem Aegypti⸗ 
ſchen Haupt⸗Quartiere geſpannt. Mehrere Tage 
vergingen ohne Nachrichten, bis endlich am 11 d. 
ein Bericht des Ameddſchi⸗Efendi aus Kiutahia an⸗ 
langte, welcher die Erklarung Ibrahims brachte, 
daß er den Antrag der Pforte, ſeinen Vater 
mit dem Paſchalik von Syrien, Damaskus und 
Aleppo zu belehnen, annehme, jedoch noch die For⸗ 
derung der Belehnung mit dem Paſchalik von Adana 
beifüge.. Sobald er hierüber die Zuſicherung erhal⸗ 
ten haben werde, feier bereit, den Ruͤckzug uber 
den Taurus anzutreten. Dieſe Erklärung gab zu 
mehrfaͤltigen Divans⸗Sitzungen und Rückſprache mit 
den Repraͤſentanten der großen Mächte Anlaß. 
Wie man erfahren hat, ſollen die Anſichten des 
Franzoͤſiſchen Botſchafters zu Gunſten der Forde⸗ 
zung Ibrahims, jene des Engliſchen Geſandten ze⸗ 
doch im entgegengeſetzten Sinne geweſen ſeyn. Die 
Repräfentanten von Rußland und Oeſterreich ſollen 
ſich andererſeits dahin ausgeſprochen haben, daß, 
indem ihre Höfe: ſich nie für Uebernahme einer 
Vermittelung zwiſchen dem Großherrn und Meh— 
med Ali erklaͤrt, ſondern auf das Anerbieten von 


Hülfsleiſtungen zu Gunſten des Erſteren beſchrͤͤnkt 
hätten, hier der eigene Ausſpruch der Pforte zu 
e habe. Der Großherr beſchloß, Ibrahim 
baſcha eröffnen zu laſſen, daß er in die Abtretung 
von Adana, als eines wichtigen, zu Anatolien ge⸗ 
hoͤrigen Diſtrikts, nie willigen werde. Der Admi⸗ 
ral Rouſſin ſoll dem Herrn von Varennes aufge⸗ 
tragen haben, dieſen Beſchluß im Namen Frank⸗ 
reichs zu unterſtuͤtzen. Am Abend des 14. traf je⸗ 
doch Herr von Varennes ganz unvermuthet ſelbſt 
zu Konſtantinopel ein. Was zu dieſem Ereigniß 
Veranlaſſung gab, iſt noch nicht bekannt. Nach 
der erfolgten Publikation des Tewdſiſchat, welche 
gewohnlich am Ende des Bairams ſtattzufinden 
pflegt, diesmal aber ein paar Monate verſchoben 
wurde, zu urtheilen, ſollte man annehmen, daß 
Ibrahim Paſcha von der Forderung der Belehnung 
mit Adana abſtehen zu wollen, ſich bereit erklart 
haben muͤſſe, da dieſes Paſchalik nicht auf der Lifte 
der dem Mehmed Ali veliehenen erſcheint. Die 
Kaiſerlich Ruſſiſchen Truppen, deren zeitweiliges 
Verbleiben der Sultan von dem Ober-Befehlsha⸗ 
ber derſelben, General⸗Lieutenant Murawieff, ver⸗ 
langt hat, haben ein Lager bei Chunkiar Iskaleſſi 
auf dem Aſiatiſchen Ufer des Bosporus, Therapia 
gegenuͤber, bezogen. 

Ein in der Allg. Zeit. befindliches Schreiben aus 
Wien vom 30, April berichtet: „Ein durch Eſtafette 
eingegangenes Handelsſchreiben aus Konſtantino⸗ 
pel vom 17. April ſagt: „„Wir konnen Ihnen die 
angenehme Verſicherung geben, daß die Tuͤrkiſch⸗ 


Aegyptiſche Angelegenheit ſo gut wie voͤllig beige⸗ 


legt iſt. Allerdings hat ſich der Sultan harte Be⸗ 
dingungen muͤſſen gefallen laffen: er tritt dem Meh⸗ 
med Ali die Paſchaliks Acre, Tripoli, Damask 
und Halep, ſo wie die Bezirke von Adana und Tar⸗ 
ſus ab. Hinſichtlich der beiden letztgenannten iſt 
jedoch die Sache noch nicht ganz entſchieden. 
Ibrahims Truppen haben ihren Ruͤckzug angetre⸗ 
ten.“““ — In einem andern Schreiben aus Wien 
heißt es dagegen: „Es iſt ein Kourier bei der 
Franzoͤſiſchen Botſchaft angelangt, der Konſtanti⸗ 
nopel am 17. d. verlaſſen hat. Er ſoll einen Groß⸗ 
herrlichen Hattiſcheriff uͤberbringen, worin verkuͤn⸗ 
det wird, daß der Friede zwiſchen der Pforte und 
Mehmed Ali geſchloſſen ſei. An die hieſige Regie⸗ 
rung und an alle anderen Miſſionen iſt ein ſolches 
Aktenſtuͤck nicht gelangt. Man zweifelt daran, daß 
ein ſolches wirklich exiſtirt, da es von zu großer 
Wichtigkeit wäre, um nicht gleich durch Kouriere 
uͤberſchickt zu werden. Daß der Friede im Orient 
aber ſehr bald, wieder hergeſtellt ſeyn wird, und 
faktiſch ſchon beſteht, ſcheint gewiß.“ i 
Griechenland. i 
Franzoͤſiſche Blätter erzählen: „König 
Otto hatte einen feiner Adjutanten nach Maina an 
den bekannten, vom Grafen Capodiſtrias hart ver= 
folgten Pietro Bei (Mauromichali) abgeſchickt, um 


7 


623 er e 


dieſen nach Nauplia einladen zu laſſen; da dieſer 
Cbef grade ſehr an der Gicht litt, jo konnte er der 
Einladung nicht augenblicklich folgen. Einige Tage 
fpäter wurde der Adjutant abermals an ihn abge⸗ 
ſendet, obgleich mit nicht günftigerem Erfolg. 
Beim dritten Beſuch fand er den Häuptling in beſ⸗ 
fern Geſundheits-Umſtänden; dieſer ließ nun feine 
Goelette ausrüſten und fuhr, in Begleitung zweier 
feiner Söhne und eines feiner Brüder (ein dritter 
Sohn und ein anderer Bruder wurden bekanntlich 
als die Mörder des Praͤſidenten Capodiſtrias binge⸗ 
richtet) nach Nauplia, wo er von Seiten des Koͤnigs 
und der Regentſchaft aufs wohlwollendſte aufgenom⸗ 
men wurde.“ f a 


ch wei z. 

(St. Gallen.) Es verbreitet ſch das Gerücht, 
daß die Lostrennungen im K. Schwyz und Baſel 
und die Zerſtuͤckelung der Kantonsſtimmen leicht zur 
Folge haben koͤnnte, daß auch der K. St. Gallen 
ſich in 5 Landestheile aufldie: Sarganz, Toggen⸗ 
burg, Rheinthal, Fürftenland und St. Gallen, 
well dadurch die Regierung wie in Appenzell wohl⸗ 
feiler würde. 

Die Tagſatzung in Zurich konnte in ihrer Sitzung 
vom 2. Mai wieder zu keinem Beſchluß gelangen, 
weder fiber die Polen, noch Über die Garantie der 
Verfaſſung der f. g. Baſellandſchaft. 

Deut ſchland. 

Darmſtadt den 3. Mai. Man ſpricht von 
Wiederherſtellung unſers Hoftheaters, wozu die 
Kammern eine außerordentliche, wenn auch nur 
einſtweilige Uuterſtüͤtzung, illi 
Gelegenheit der Vermählung S. H. des Erbgroß⸗ 
herzogs darzubringen auch wohl keinen Ahftand neh⸗ 
men mochten. — Die Auswanderungsſucht nimmt 
im Großberzogtbume immer mebr überhand. Nas 
mentlich hat ſich für dieſen Zweck in der Provinz 
Oberheſſen eine Geſellſchaft gebildet, an deren Spitze 
einer der angeſehenſten Profeſſoren der Landeszuni⸗ 
verſität, ein Mediziner, fcht, der ſowobl als Schrift⸗ 
ſteller, wie als praktiſcher Arzt eines ausgebreiteten 
und wohlverdienten Rufes genießt. Mebrere andere 
Männer von Bedeutung haben ſich demſelben bei 
dieſem Unternehmen angeſchloſſen, deſſen eigentliche 
Triebfeder, wie hieraus erhellt, keineswegs eine Ers 
zielung materieller Vortbeile iſt, da die meiſten Theil⸗ 
haber nicht hoffen dürfen, jenſeus des Oceans auch 
nur Das wiederzufinden, was ſie hier freiwillig 
aufzugeben im Begriff ſtehen. Et 

Wiesbaden den 30. April. Auch hier iſt eine 

erordnung, vom 22 d. datirt, erſchienen, die den 
verſchiedenen Behörden geſchaͤrfte Maaßregeln in 
Betreff der öffentlichen Sicherheit, insbeſondere die 
Polizeiaufſicht auf Fremde auferlegt. Auch alle 
Bade⸗ und Kurorte Beſuchenden haben ſich nach 
den Beſtimmungen dieſer Verorduung mit genüs 
genden Legitimationspapieren zu verſehen, oder die 


zu bewilligen aufgefordert 
werden würden, und welche ſie als Hochzeitgabe bei 


durch deren Mangel etwa entſtehenden Unannehm⸗ 
lichkeiten ſich ſelbſt beizumeſſen. e id 

Luxemburg den 1. Mai, Am 27. v. M. um 
7 Uhr Abends ſind 8 Belgiſche Douaniers unter 
Begleitung einer Abtheilung der Garniſon nad) Lu⸗ 
remburg gebracht worden. Sie wurden bewaffnet 
in dem Dorfe Etrange, auf dem ſtrategiſchen Ges 
biet der Feſtung, angetroſſen und gefangen genom⸗ 
men. Sie find auf Befehl des Militair⸗Gouver⸗ 
neurs nach dem Fort Bourbon gebracht worden. 

Vermiſchte Nachrichten. 

Berlin den 8. Mai. Am 22. März d. J. erfolgte 
zu Pelplin die Wahl eines Biſchofs von Kulm. Sie 
fiel einhellig auf den Konſiſtorial⸗Rath, Domherrn 
und Pfarrer, Dr. Sedlag zu Oppeln, einen in 
mehreren Aemtern bereits verſuchten und bewährten 
ſehr geachteten Geiſtlichen. 


Wien. Der Prof. Stampfer hat hoͤchſt in⸗ 
tereſſante optiſche Taͤuſchungs⸗ Phänomene aufgefun⸗ 
den, indem er das Princip einzelner, ähnlicher, bee 
ſonders durch Engl. Gelehrte bekannt gemachter Er⸗ 
ſcheinungen, zu einer größeren Allgemeinheit erhob. 
Er ſtellt durch ſehr einfache, auf einer Scheibe ans 
gebrachte Zeichnungen, die meiſtens an und fuͤr ſich 
gar keine Bedeutung haben und völlig unzuſammen⸗ 
haͤngend erſcheinen, die verſchiedenartigſten Bewe⸗ 
gungen uud ſelbſt zuſammenhaͤngende Handlungen 
dar, welche dem Auge nicht weniger Vergnügen per⸗ 
ſcbaffen, als die vor mehreren Jahren mit fo vielem 
Beifall aufgenommenen calleidoskopiſchen Phäno⸗ 
mene. Der Erfinder iſt bereits mit Hru. M. Trent⸗ 
ſensky in Verbindung getreten und beide zuſam⸗ 
men haben auf die Erzeugung der mechaniſch⸗opti⸗ 
ſchen Vorrichtungen, durch welche, dem aufgefun⸗ 
denen Principe gemäß, optiſche Täuſchungen her⸗ 
vorgebracht werden, um ein Kaiſerliches Privilegi⸗ 
um angeſucht, und es werden in einigen Tagen in 
der Kunſthandlung des Hrn. Trentſensky ſolche 
ſtroboskopiſche Scheiben zu haben fein. Hr. 
Stampfer wird nächſtens eine vollſtäͤndige Erfläs 
rung des ganzen Gegenſtandes dffentlich bekannt 
machen. . 

Dem berühmten Archäologen Winkelmann wurde 
bei der Cathedrale von Trieſt ein Grabmonument 
errichtet. „ 

Der Bildhauer David hat von der Stadt Rouen 
den Auftrag erhalten, die Statue des großen Cor⸗ 
neille zu verfertigen. 5 


In Wien (auf dem Mehlmarkt) ſteht auf dem 
Schilde eines Huͤhneraugen⸗Operateurs Folgendes: 
„Franz Eidlitz, Heilkundiger der Huͤhneraugen und 
Leichdorner mit den beſten Erfolg und ohne der 
mindeſten Schmerzen hervorbringen kann, ſo zwar, 
daß jede der beliebigen P. T., welche ſich anderer 
Art bedient haben laſſen, zufriedener ſein kann, 


624 
als wie man bei mir ſich wirklicher Zufriebenbeit, 


wird überzeugen. Er erſucht daher böflichft Dies 
jenigen, welche geſonnen ſind, jener Heilkunde Ge: 
brauch zu machen, ſich mit derjenigen Adreſſe ges 
fälligft zu wenden, oder, wenn es beliebt, in der 
Wohnung, welche Joſefſtadt, Strozziſchen Grund 
rückwärts die Tuͤhr rechts iſt, wo er alle Samſta⸗ 
ge den ganzen Tag zu ſprechen ſein wird. f 


In der Nauck ſchen Buchhandlung in Berlin, 
Haus voigteiplatz No. I., iſt fo eben erſchienen und 
durch E. S. Mittler ia Poſen, Bromberg 
und Gneſen zu beziehen: 


Allgemeine Gartenzeitung. 
Eine Zeitſchrift für Ghrtuerei und alle damır in Be⸗ 
ziehung ſtehende Wiſſenſchaften. In Verbindung mit 
den tͤͤchtigſten Gärtnern und Botanikern des In⸗ 
und Auslandes herausgegeden von Friedrich Otto, 
Königl. Preuß. Garten⸗Oitektor und Inſpektor des 
botaniſchen Gartens zu Berlin, und Albert Die⸗ 
trich, Dr. der Philoſophie und Lehrer an der Gaͤrt⸗ 
am ner⸗Lehranſtalt zu Berlin. g 

Dieſe Zeitſchrift, rein praktiſchen Juhalts, wird 
alles Neue für Gartenkunſt und Gartenbotanik In⸗ 
tereſſe⸗ habende aufführen, eine kurze Beſchreibung 
von neuen Zierpflanzen geben und das Wichtigſte 
aus Engliſchen und Franzoͤſiſchen Gartenſchriften, ſo 
wie aus den verſchiedenen botaniſchen Werken des 
Auslandes aufnehmen, und wo es ndtbig ift, durch 
Abbildungen in Kupferſtichen oder Holzſchnitten ers 

Auteru, 8 . 

g Gegenwärtig ſind die J erſten Nummern ausgege⸗ 
ben; der vollſtändige Jahrgang wird 52 Nummern 
oder Bogen in gr. 4. enthalten und koſtet 4 Thaler. 

Berlin, im Mai 1833. 

Um Iten April d. J. hat es Gott gefallen, mei⸗ 
nen geliebten Mann, den Suftiz = Kommiſſarius 
Petersfon, dem irdiſchen Leben zu entrücken. 
Indem ich, mit blutendem Herzen, dieſe traurige 
Anzeige ſeinen entfernten Freunden und Verwandten 
weihe, erſuche ich zugleich ſeine geweſenen Geſchaͤfts⸗ 
freunde ergebenſt, ſich baldigſt und längftend bis 
zum iſten Juli d. J. zur Abwickelung der beſtande⸗ 
nen Verhältniſſe cinzufinden, und die reponirten 
Hand⸗Akten in Empfang zu nehmen, weil ich dieſe 
ſonſt, wegen Mangel an Raum, werde der Vernich⸗ 
tung Preis geben muſſen. f 193 
Poſen den 1. Mai 1833. 1 i! 

Die verwittwete JuſtizzFommiſſarius Petersſon. 

diktal⸗ Citation. 
Die unbekannten Erben oder deren Erbnehmer und 
nächften Verwandten der zu Ceradz dolny am 21ſten 
Februar 1804 verſtorbenen Gouvernante, Wittwe 


f i Der bentigen Nummer iſt eine ausführliche Anzeige von der bei Carl Hoffmann in Stut⸗ 
art erſcheinenden: Allgemeinen Volks gewerbe hie für alle 
eigelegt, worauf der Verleger jeden Freund der Technologie, Lehrer 


Caroline von Taubenheim, gebornen von 
Teixelberg de Naethlad, zuerſt verehelicht an 
den Laurentius v. Schneider, ſodann an den 
Steuer⸗Rendanten von Taubenheim, werden 
hierdurch auf den Antrag des Curgtors öffentlich 
vorgeladen, ſich in dem RE 

am zten Januar 1834 Vormit⸗ 

tags um 10 Uhr, 


vor dem Landgerichts⸗Rath Bonſtedt in unſerm Ges 


richtsſchloſſe angeſetzten Termine perſdulich oder 
durch geſetzlich zuläffige Bevollmaͤchtigte einzufinden 
und ſich gebdrig zu legitimiren, unter der Warnung, 
daß, wenn ſich kein Erbe in dem anberaumten Ter⸗ 
mine meldet, der Nachlaß als ein herrenloſes Gut 
dem Fisco anheimfallen wird. 

Poſen den 20. Februar 1833. 

K dnigl. Preuß. Landgericht. 
"Die Frasnutzung auf dem hieſigen Feſtungster⸗ 
rain ſoll pro 1833 am 2x. Mai c. in einzelnen Par⸗ 
zellen an Ort und Stelle oͤffeutlich an den Meiſt⸗ 
bietenden verſteigert werden. Pachtluſtige haben 
ſich an dem gedachten Tage Morgens 9 Uhr 
bei der ehemaligen Todtengraͤberwobnung auf dem 
abgetragenen evanglifchen Kirchhofe einzufinden. 
Die Bedingungen koͤnnen täglich im Bureau der 
Fortifikation am Kanonenplatze eingeſehen werden, 
und werden auch an Ort und Stelle bekannt gemacht. 
Au zee been ein kleiner Garten auf St. 


Staats - Schuldschene 


ur a 9051 96 
Preuss. Engl. Anleihe 18185 | 1044| — 
Preuss. Engl. Anleihe 1822 5 10431 — 
Preuss. Engl. Obligat. 1804 9251 92K 
Präm. Scheine d. Sechandlung. 1 — 544 534 
Kurm, Oblig. mit lauf, Coup » » 4 9514 — 
Neum, Inter. Scheine di. . 4 94234 — 
Berliner Stadt- Obligationen 4 9011 — 
Königsberger dito „ 9544 — 
Elbinger dito „ e lee 
Dane. dito v. in T. EEE ER Mr 3611 — 
Westpreussische Pfandbriefe 4 98 . 974 
Grossherz. Posensche Plandbrieſfe | 4 — 100 
Ostpreussische dito 4 — 982 
Pommersche dito 44042“ — 
Kur- und Neumärkische dito 4 105234 — 
Schlesische did Per — 106 
Rückstands- Coup, d. Kur- u. Neumark! — 62 — 
Eins-Scheine der Kur- und Neumark — 63 — 
Holl, vollw. Duc uten — 1851 — 

Neue ic dee NE m 19 — 
Friedrichs d'or. 1372 137 
Disconto 2 Dun . — 34 44 


Stände, von Hofrath Poppe, 
an Gewerbe- und Handels ſchuͤ⸗ 


len, fo wie beſonders Künftler und Gewerbetreibende aufmerffan zu machen ſich erloubt. 


